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Noch immer werden in Studien zum Thema alkoholische 
Getränke und Gesundheit die Trinkmuster nicht oder nur 
unzulänglich erhoben. Dabei wären neben der Trinkmenge 
auch die Art der bevorzugten Getränke, die Trinkhäufig-
keit und ob die Getränke zu einer Mahlzeit eingenommen 
werden wichtige Einflussfaktoren auf die gesundheitlichen 
Effekte. An rund 310.000 Teilnehmern der britischen UK-
Biobank-Studie, die regelmäßig alkoholische Getränke 
konsumierten, wurden nun im Rahmen einer prospektiven 
Kohortenstudie alle diese Parameter sowie gesundheit-
liche und sozioökonomische Kennzahlen erfragt. Im 
Verlauf von neun Jahren glichen die Forscher die Sterbe- 
und Krankheitsdaten der Probanden mit den nationalen 
Datenbanken ab, um zu prüfen, ob die Trinkmuster sich 
hier bemerkbar machen (Jani, BD et al., BMC Medicine 
2021;19:8).

Abstinente, Wenigtrinker und Vorerkrankte 
ausgeschlossen
Um Verzerrungen wie den „Sick-Quitter-Effekt“ zu ver-
meiden – Menschen, die aufgrund gesundheitlicher Pro-
bleme abstinent werden oder ihren Konsum reduzieren, 
sind nicht mit lebenslang Abstinenten vergleichbar –, 
schloss man Abstinente und Vorerkrankte aus sowie  
Personen, die nur gelegentlich (z. B. ein- bis zweimal pro 
Monat) alkoholische Getränke konsumierten. Es ging in 
dieser Studie also explizit um die Effekte von Trinkmus-
tern bei regelmäßigen Konsumenten.

GESUNDHEITSRELEVANT: Wein und Trinkmuster

 überwiegend Rotwein

 überwiegend Weißwein

 überwiegend Bier

 überwiegend Spirituosen

 �gemischter Konsum,  
keine Präferenz

22,2 %

5,3 %

28,8 %

26,1 %

Ermittelt wurden die klinischen Endpunkte Gesamtsterb-
lichkeit, schwere Herz- und Gefäßereignisse (Infarkt, 
Schlaganfall, Tod durch Herz- und Gefäßleiden), Leber-
zirrhosen, Unfälle und Verletzungen, Krebserkrankungen 
allgemein sowie solche, die mit dem Konsum alkoholi-
scher Getränke in Verbindung gebracht werden.

Geringste Sterblichkeit bei Wein als 
Essensbegleiter
Am günstigsten wirkte sich der (überwiegende) Konsum 
von Wein zur Mahlzeit aus, wenn er auf drei bis vier Tage 
in der Woche verteilt wurde.
•	� Im Vergleich zu überwiegendem Rotweinkonsum hatten 

die Konsumenten von Spirituosen unabhängig vom  
Gesamtkonsum ein signifikant um 25 Prozent erhöhtes 
relatives Sterberisiko, ein um 31 Prozent erhöhtes Risiko 
für schwere Herz- und Gefäßereignisse sowie ein um  
48 Prozent erhöhtes relatives Risiko für Leberzirrhosen.

•	� Die entsprechenden Zahlen für Bier- und Cidertrinker 
im Vergleich zu den Rotweintrinkern: plus 18 Prozent 
bei der Gesamtsterblichkeit, plus 16 Prozent bei schwe- 
ren Herz- und Gefäßereignissen und plus 36 Prozent 
bei Leberzirrhosen.

•	� Wurden die alkoholischen Getränke im Rahmen einer 
Mahlzeit eingenommen, lag das relative Sterberisiko 
zehn Prozent niedriger als beim Konsum außerhalb von 
Mahlzeiten.

•	� Zwar schnitt Rotwein in der Regel am besten ab, es 
fand sich jedoch kein signifikanter Unterschied zum 
Konsum von Weißwein.

Sollten sich diese Ergebnisse in weiteren Studien bestäti-
gen, könnten sie es erlauben, Individuen gezieltere Empfeh-
lungen zu geben, um gesundheitsschädliche Trinkmuster 
zu reduzieren oder zu vermeiden. Und sie würden der 
Gesundheitspolitik die nötigen Daten an die Hand geben, 
um künftig Trinkmuster in ihren Empfehlungen zu berück-
sichtigen. 

Getränkepräferenzen (überwiegender Konsum, > 50 %)  
der Studienteilnehmer

17,6 %
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GENUSSVOLL: Prävention von Herzkrankheiten

Kompetent wie immer und erstmals auch online und genussvoll, so ließe sich die zertifizierte Ärzte- 
fortbildung im Frühjahr 2021 im Marienkrankenhaus Soest beschreiben. Chefarzt Prof. Dr. Markus 
Flesch fasste in der von ihm initiierten Fachfortbildung „Was ist neu in der Kardiologie 2021?“ die 
aktuellen Entwicklungen in der wissenschaftlichen und klinischen Kardiologie zusammen. Neben 
einer ausführlichen Besprechung neuer Medikamente und Therapien kam auch die Prävention von 
Herzkrankheiten durch einen gesunden Lebensstil zu Wort.

(1) Chiva-Blanch, G et al., Clin Nutrition 2013;32:200–206 | (2) Chiva-Blanch, G, Badimon, L, Nutrients 2020;12:108 | (3) de Gaetano, G et al., JACC 2017;70:923–925 |  
(4) Jani, BD et al., BMC Medicine 2021;19:8 | (5) Schutte, R et al., Clin Nutrition 2020;39:3168–3174 | (6) Yang, Q et al., Clin Nutrition 2020;12:381

Erkrankungswahrscheinlichkeiten nach wöchentlicher 
Trinkmenge und Art der bevorzugten Getränke

Quelle: Schutte, R et al., Clin Nutrition 2020;39:3168–3174

Prof. Dr. Markus Flesch

Chefarzt der Inneren Medizin und 
Kardiologie am Marienkrankenhaus in 
Soest und Mitglied des Wissenschaft-
lichen Beirats der DWA
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Vorbeugen mit (Lebens-)Stil
Dabei rückte der Wein als ein möglicher präventiver Le-
bensstilfaktor in den Mittelpunkt. Als Beispiel für einen 
solchen Effekt nannte Flesch die Beeinflussung der Lp(a)-
Werte, die als wichtige Risikofaktoren für Arteriosklerose 
und Herzinfarkt gelten. Sie zu senken gelingt beispiels-
weise mithilfe einer Hemmung der Protein-Biosynthese 
durch bestimmte Antisense-Oligonukleotide. Dieser Ef-
fekt, so Flesch, sei jedoch auch bei moderaten Weintrin-
kern beobachtet worden (1).

Senkung der Gesamtsterblichkeit bei  
moderatem Konsum
Auch anhand neuer Daten konnte Flesch darlegen, 
dass ein mäßiger Konsum alkoholischer Getränke mit 
einem verringerten Risiko für Herzinfarkte einhergeht 
(2). Dafür spreche auch die bekannte J-förmige Kurve 
mit einem Nadir bei etwa einem Glas pro Tag (3). Zudem 
hätten die Daten von über 300.000 Teilnehmern über 
acht Jahre hinweg eindeutig eine verringerte Gesamt-
sterblichkeit bei moderatem Konsum gezeigt (4).

Eine Studie mit über 500.000 Teilnehmern deutet darauf 
hin, dass die präventiven Effekte bei Weintrinkern be-
sonders ausgeprägt sind (5): Hier wurde nur bei den mo-
deraten Wein- und Sektkonsumenten eine reduzierte 
Gesamtsterblichkeit gefunden, vor allem aufgrund einer 
niedrigeren Rate für die ischämische Herzkrankheit.

Die anderen kardio- und zerebrovaskulären Erkrankungen 
waren bei Weintrinkern tendenziell, jedoch nicht signifi-
kant erniedrigt, bei Krebserkrankungen fanden sich keine  
Veränderungen. Zum Mechanismus mutmaßte Flesch, 
dass es neben den Ernährungs- und Trinkmustern auch 
entscheidend auf die sekundären Pflanzenstoffe im Wein 
(Polyphenole) ankomme (6).

Königlicher Abschluss
Für einen äußerst genussvollen Abschluss der Fortbildung 
sorgte die Deutsche Weinkönigin Eva Lanzerath: Im 
Rahmen einer virtuellen Weindegustation stellte sie  
äußerst kundig drei große Weine aus drei kleinen An-
baugebieten (Nahe, Saale-Unstrut und Sachsen) vor. 
Die großen Gewächse waren den Teilnehmern zuvor zu-
gesandt worden, sodass sie zu Hause in Ruhe genossen 
werden konnten. Auch der Weinkönigin war es wichtig 
zu betonen, dass nur der moderate Genuss verantwor-
tungsvoll sei, idealerweise zum Essen und in Begleitung 
von Wasser. Solche gesunden Trinkmuster machten den 
wahren Weinfreund aus. 
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ERNÜCHTERND: Thesen zu Wein und Corona

Auf Zellebene wirksam
Prof. Worm zeigte zunächst eine 
Reihe von In-vitro-Studien, in denen 
Weininhaltsstoffe wie Tannine und 
Flavanole dem Virus den Garaus ma-
chen konnten. Beispielsweise hem- 
men die Phenole Flavan-3-ol und 
Proanthocyanidine aus Trauben und 
Wein zwei Schlüsselenzyme im CO-
VID-19-Virus, sodass dieses sich 
nicht weiter vermehren kann (1). 
Allerdings ergibt sich daraus keine 
Handlungsempfehlung für Weinlieb-
haber, denn die Ergebnisse aus In-vi-
tro-Studien lassen sich nicht ohne 
Weiteres auf den Menschen über-
tragen. Eine solche Extrapolation 
wäre wissenschaftlich nicht haltbar.

Zudem müsste man zum Erreichen 
der in vitro beobachteten Effekte 
mehr als moderate Mengen trinken, 
was sich wegen der damit verbun-
denen Alkoholzufuhr ohnehin ver-
bietet.

In einigen Tierstudien zeigte sich, 
dass Weinphenole ein wichtiges En-
zym in Influenza-Viren blockieren 

Schützt Weingenuss vor einer Erkrankung mit COVID-19? Oder erhöht Weinkonsum das Risiko?  
Machen Weininhaltsstoffe das SARS-CoV2-Virus unschädlich? Dämpft Wein die Wirkung einer  
COVID-19-Impfung? Immer wieder kursieren in den Medien Artikel zu diesen und ähnlichen Thesen. 
Um möglichen Verunsicherungen entgegenzuwirken, präsentierte Prof. Dr. Nicolai Worm im Rahmen 
zweier sehr gut besuchter Online-Seminare die bislang verfügbare wissenschaftliche Evidenz dazu.

können (2). Auch gebe es Erkennt-
nisse, wonach einige der Sekundär- 
stoffe die Vermehrung anderer Co-
ronaviren (MERS) unterbinden kön-
nen, indem sie die Synthese oder den 
Aufbau des genetischen Virenmateri- 
als stören (3). Daraus kann aber nicht 
abgeleitet werden, dass sie auch vor 
SARS-CoV2 schützen.

Wein fürs Immunsystem?
Anhand der bis dato verfügbaren 
Studien werde deutlich, so Worm, 
dass sich der Konsum alkoholischer 
Getränke über verschiedene Me-
chanismen auf das Immunsystem 
auswirkt und sowohl die angebo-
rene als auch die adaptive Immun-
funktion beeinflussen kann (4). Die 
meisten Studien zum Thema Alko- 
holkonsum und Immunfunktion be- 
ziehungsweise dem Risiko für Infek-
tionskrankheiten wurden allerdings 
an chronisch starken Trinkern oder 
alkoholkranken Personen unternom- 
men. So sei von schweren Trinkern 
bekannt, dass sie anfälliger für Lun-
genentzündungen, bakterielle und 
virale Atemwegsinfektionen sind (5, 
6). Dahinter wird eine Schwächung 
des erworbenen Immunsystems ver- 
mutet, denn ein hoher Alkoholkon-
sum beeinträchtigt die Anzahl und 
die Funktionalität von T- und B-Zel-
len (4, 6).

Bei moderatem Konsum alkoholi-
scher Getränke ist dies jedoch nicht 
der Fall; jedenfalls gibt es hier keine 
belastbaren Belege für ein erhöhtes 
Infektionsrisiko. Zwar wurden bis-
lang nur sehr wenige Studien mit 
Personen mit leichtem oder mä-
ßigem Konsum durchgeführt, bei 
moderaten Weintrinkern existieren 
jedoch Hinweise darauf, dass ihr 
Immunsystem besser funktioniert  
(4, 7). Daher muss auch beim Thema 
Immunsystem unbedingt zwischen 
den deletären Effekten eines hohen 
beziehungsweise missbräuchlichen 
Konsums und den möglichen günsti-
gen Effekten eines moderaten Kon-
sums unterschieden werden. 

Zu der Frage, ob ein moderater Kon- 
sum alkoholischer Getränke die Wirk- 
samkeit einer COVID-19-Impfung in 

(1) Zhu, Y, Xie, DY, Frontiers in Plant Science 2020;11:1884 | (2) Steed, AL et al., Science 2017;357:498–502 | (3) Lin, SC et al., BMC Infectious Diseases 2017;17:144 |  
(4) Barr, T et al., Progress in Neuro-Psychopharmacology and Biological Psychiatry 2016;65:242–251 | (5) Simou, E et al., BMJ Open 2018;8:e022344 |  
(6) Pasala, S et al., Alcohol Res 2015;3:185–197 | (7) Romeo, J et al., Br J Nutr 2007;98(Suppl1):111–115 | (8) Arab, JP et al., Hepathology Research 2020;50:407–418 | 
(9) https://www.euro.who.int/en/health-topics/disease-prevention/alcohol-use/data-and-statistics/fact-sheet-alcohol-and-covid-19- what-you-need-to-know-2020 | 
(10) Barrea, L et al., Critical Reviews in Food Science and Nutrition, 2020, doi: 10.1080/10408398.2020.1792826

Prof. Dr. Nicolai Worm, München, Mitglied des  
Wissenschaftlichen Beirates der DWA und  
Vorsitzender des Wine Information Council (WIC)
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die eine oder andere Richtung beeinflusst, gibt es bislang 
keine Daten. Grundsätzlich könne ein moderater Konsum 
jedoch positive Auswirkungen auf das erworbene Immun-
system haben, einschließlich einer verbesserten Reaktion 
auf Impfungen und Infektionen im Allgemeinen (6). Die 
molekularen Mechanismen, die der Wirkung auf das er-
worbene Immunsystem zugrunde liegen, sind jedoch erst 
unzureichend erforscht.
 
Liegt der Schlüssel zum Verständnis im Darm?
Als ein möglicher Mechanismus für günstige Effekte wird 
auch hier die Darmflora diskutiert. Da Weinphenole die 
Zusammensetzung und die Aktivitäten der Mikrobiota 
günstig beeinflussen (2), könnten sie auf diesem Weg 
auch für die das Immunsystem unterstützenden Effekte 
verantwortlich sein. Auf der anderen Seite ist aus der Er-
forschung der alkoholischen und nichtalkoholischen Fett-
lebererkrankung bekannt, dass ein hoher Alkoholkonsum 
die Durchlässigkeit der Darmwand („Leaky Gut“) steigert 
(8). In der Folge kommt es zur Translokation intestinaler 
Bakterien und deren Stoffwechselprodukten in die Blut-
bahn, was zu einer Dysfunktionalität des Immunsystems 

führen kann. Hier zeigt sich erneut, dass es unerlässlich ist, 
den maßvollen vom übermäßigen Konsum abzugrenzen.  

Fazit: Evidenz ungenügend
Alles in allem, so Prof. Worm, gebe es derzeit keine  
ausreichende Evidenz, die belegen würde, dass die vor-
gestellten antiviralen Mechanismen der Weinphenole 
auch im menschlichen Organismus gegen das aktuelle 
Coronavirus beziehungsweise gegen COVID-19 wirksam 
sind. Auch lässt sich kein präventiver Effekt gegen  
COVID-19 durch moderaten Weinkonsum nachweisen. 

Andererseits sei der Weltgesundheitsorganisation WHO, 
die in einem aktuellen Factsheet vom Konsum alkoholi-
scher Getränke generell abrät (9), vorzuwerfen, dass es  
für eine solche pauschale Ablehnung ebenfalls keine Evi- 
denz gibt. Immerhin sprächen viele Daten für eine medi-
terrane Ernährung als Teil eines gesunden Lebensstils. 
Erste Hinweise deuten auch hier auf günstige Effekte auf 
Immunsystem und Mikrobiota (10). Und bekannterma-
ßen ist ein Glas Wein zur Mahlzeit Teil der mediterranen 
Ernährung. 

Chronischer Alkoholmissbrauch ist mit einer Abnahme von Lymphozyten und einem erhöhten Risiko für bakterielle und virale Infekte verbunden.
Moderate Alkoholmengen erhöhen die Phagozytose und reduzieren die Bildung entzündungsfördernder Zytokine.

Gegensätzliche Wirkungen von Alkohol auf das Immunsystem

Quelle: Barr, T et al., Prog Neuropsychopharmacol Biol Psychiatry 2016;65:242–51

Zelltypen
Moderater Konsum Starker Konsum

chronisch akut chronisch

Monozyten

↑ phagozytische Aktivität
↑ IL-6, TNF-α

↓ Häufigkeit
↓ IL-6, IL-12, TNF-α
↓ Efferocytose
↑ IL-10

↑ ↑ ↑ TNF-α

Dendritische Zellen
↓ IL-12
↑ IL-10
↓ CD80/CD86

T-Lymphozyten

↑ Häufigkeit
↑ IL-2, IL-4, IL-10, IFN-γ
↓ IFN-γ/IL-10
↑ Impfantwort

↑ Apoptose ↓ Häufigkeit
↓ naive T-Zellen
↑ Gedächtniszellen
↑ Aktivierung
↓ Antigen-spezifische Antworten

B-Lymphozyten
↑ Häufigkeit
↓ IgA, IgM, IgG

↑ Apoptose
↑ IgA

↓ Häufigkeit
↑ ↑ ↑ IgA, IgM



Am 3. Februar 2021 legte die Europäische Kommission in 
Form einer Mitteilung an das Europäische Parlament 
ihren Plan zur Verhütung und Bekämpfung von Krebser-
krankungen vor (1). Ambitioniert umfasst er Präventions- 
maßnahmen wie Rauchverzicht und eine gesündere Er-
nährung, dazu Früherkennung, Therapien und die Nach-
sorge, wobei mehr Wert auf Wissenschaft gelegt und be-
währte Maßnahmen durchgeführt werden sollen. 

Auch die Verringerung des schädlichen Alkoholkonsums 
steht als wichtiger Punkt im EU-Plan. Dazu schlägt die 
Kommission unter anderem steuerliche Maßnahmen vor, 
eine Überprüfung der Absatzförderungsmaßnahmen der 
EU, ab 2023 die Verpflichtung, Inhaltsstoffe und Nährwerte 
aufzulisten, und die obligatorische Angabe von gesund-
heitlichen Warnhinweisen auf den Etiketten.

Warnhinweise: zu undifferenziert
Dieser neue Plan der EU-Kommission gegen den Krebs ist  
im Prinzip eine gute und wichtige Sache. Mit ihrem Vor- 
schlag für Warnhinweise auf den Etiketten stellt die Kom-
mission jedoch alkoholische Getränke mit Zigaretten auf 
eine Gefahrenstufe. Sie sieht zudem keine Differenzierung 
nach Trinkmenge, Getränkeart und Trinkmuster vor, ob- 
gleich Studien darauf verweisen, dass es genau darauf 
ankommt (2). Ein Warnhinweis beträfe den Konsum al-
koholischer Getränke per se, beispielsweise auch den 

moderaten Weinkonsum. Die Unterscheidung von Genuss 
und Missbrauch ist hier jedoch – anders als beim Tabak-
konsum – wichtig. 

Denn im Gegensatz zum Wein gibt es für Tabak keine J-Kur-
ve (3): Das Krebsrisiko erhöht sich mit jeder Zigarette. Ein 
Glas Wein ist dagegen kein belegter Faktor für die Erhö-
hung des Krebsrisikos. Erst recht nicht, wenn dieses Glas 
zu einer Mahlzeit getrunken und auch ansonsten eine 
gesunde Lebensweise gepflegt wird (4). Ein gesundheit-
licher Warnhinweis nach dem Motto „Alkohol verursacht 
Krebs“ entspricht in dieser verallgemeinernden Form da-
her nicht der Evidenz. 

Wo bleibt der Kontext?
Bekannt ist, dass viele Faktoren das Krebsrisiko beeinflus-
sen: die Art der Getränke (z. B. fermentiert oder nicht, 
Bier oder Wein), das Trinkmuster (z. B. täglich vs. Wo-
chenende) sowie der Kontext der gesamten Ernährungs-
weise und des Lebensstils. Neben dem Krebsrisiko sollte 
auch die Sterblichkeit nicht aus den Augen verloren wer-
den: So hatte sich in einer amerikanischen Studie neben 
dem Nichtrauchen, einem normalen Body-Mass-Index, 
einer gesunden Ernährung und regelmäßiger Bewegung 
als fünfter Punkt ein mäßiger Konsum alkoholischer Ge-
tränke (bis 15 g/Tag für Frauen, bis 30 g für Männer) als 
günstig für die Lebenserwartung erwiesen (5).
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EUROPAS PLAN GEGEN DEN KREBS

(1) https://ec.europa.eu/health/sites/health/files/non_communicable_diseases/docs/eu_cancer-plan_de.pdf | (2) Jin, M et al., Annals Oncol 2013;24:807–816 |  
(3) de Gaetano, G et al., JACC 2017;70:923–925 | (4) Schwingshackl, L et al., Nutrients 2017;9:1063 | (5) Li, Y et al., Circulation 2018;138:345–355

Alkohol, Tabak und Lebenserwartung | Gesamtsterblichkeit in Meta-Analysen
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ANERKANNT: Deutsche Weinkultur ist Immaterielles Kulturerbe

Am 19. März 2021 nahm die Kultur-
ministerkonferenz auf Empfehlung 
des Expertenkomitees der Deutschen 
UNESCO-Kommission die „Weinkultur 
in Deutschland“ in das Bundesweite 
Verzeichnis des Immateriellen Kul- 
turerbes auf. Einen entsprechenden  
Antrag hatte die Deutsche Wein-
akademie (DWA) bereits Ende 2019 
eingereicht.

Seit Jahrhunderten bestimmt die Weinkultur den Lebensrhythmus der Menschen in den Weinanbau- 
regionen. Daraus entstanden zahlreiche regionale Bräuche, jahreszeitliche Feste und Redensarten 
wie jemandem „reinen Wein einschenken“.

Das Expertenkomitee würdigt mit 
seiner Entscheidung die Weinkultur 
in Deutschland als offene, lebendige 
und wandlungsfähige Traditionspfle- 
ge, die gesellschaftlich stark ver-
ankert ist und die soziale, hand-
werkliche, kulturlandschaftliche und 
sprachliche Aspekte sowie zahlreiche 
Feste und Bräuche umfasst. Dies übt 
insbesondere in den Weinanbaure- 
gionen lokale, identitätsstiftende 
Wirkungen aus.

Tradition, Flora und Fauna
Eine lange Tradition hat beispiels-
weise die Weinlagen-Kultur. Über 
Jahrhunderte hinweg fand man he-
raus, welcher Wein in welcher Lage 
am besten gedeiht. So konnte der 
Weinbau viele Landschaften wesent- 
lich mitgestalten, ihre Pflege ist Teil 
der Weinkultur. Der regionale Wein-
anbau dient auch im Sinne einer 
nachhaltigen Entwicklung dem Zu-
sammenspiel zwischen Klima, Boden 
und Mensch.

Ein gutes Beispiel dafür sind die Steil-
hänge der Flusstäler, wo die Wein-
kultur oft die einzige Bewirtschaf-
tungsmöglichkeit darstellt. Zudem 
beherbergen diese Terrassenwein-
berge eine reiche Flora und Fauna. 
Der Erhalt dieser Kulturlandschaft 
obliegt den Winzerinnen und Win-
zern, die ihn oft nur in mühsamer 
Handarbeit bewerkstelligen können.

Die DWA freut sich sehr über die Auf-
nahme der Deutschen Weinkultur 
in das Verzeichnis des Immateriellen 
Kulturerbes, weil so die Bemühungen 
für den Erhalt des Kulturgutes Wein 
und der dazugehörigen Kulturland-
schaften stärker in das Bewusstsein 
der Öffentlichkeit rücken und die 
verdiente Wertschätzung erfahren.

Zu weiteren Infor- 
mationen gelangen 
Sie, indem Sie den 
QR-Code scannen. 

Immaterielles Kulturerbe 
nicht mit Welt(kultur)erbe 
verwechseln
Die UNESCO setzt sich für den Schutz 
und die Erhaltung des Kultur- und 
Naturerbes ein. Seit 1972 gibt es 
beispielsweise das „UNESCO-Über-
einkommen zum Schutz des Kultur- 
und Naturerbes“ (Welterbekonven-
tion), das sich auf Baudenkmäler, 
Stadtensembles, Kultur- und Natur-
landschaften bezieht. Es ist nicht zu 
verwechseln mit dem „UNESCO-Über- 
einkommen zur Erhaltung des Im-
materiellen Kulturerbes“, um das es 
hier geht und das seit 2003 existiert. 
Es dokumentiert erhaltenswürdige 
lebendige Traditionen, Ausdrucks-
formen, menschliches Wissen und 
Können sowie darstellende Künste.
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Sind Sie am Thema Wein und Gesundheit interessiert?
Unter www.deutscheweinakademie.de können Sie sich  
für den dwa.letter anmelden.

Weiße Sangria: fruchtiger Start in den Sommer
Für 5 Personen
½ Bund frische Pfefferminze
1 reife Nektarine und ¼ Honigmelone
½ unbehandelte Zitrone
½ Flasche (375 ml) trockener Weißwein, gut gekühlt
½ Flasche (375 ml) trockener Sekt, gut gekühlt
1 Flasche (750 ml) Mineralwasser, gut gekühlt

Die Pfefferminze waschen und trocken schütteln. Die 
Nektarine waschen und in mundgerechte Stücke schnei- 
den, aus der Melone mit einem Ausstecher Kugeln 
ausstechen. Zitrone heiß abwaschen und in Scheiben 
schneiden. Früchte in einem schönen Krug mit Weißwein, 
Sekt und Mineralwasser übergießen und zum Durchziehen 
für ein bis zwei Stunden kalt stellen. Beim Eingießen 
Minzeblätter in die Gläser geben. Sieht mit Blütenspießen 
oder Zitronenscheiben garniert besonders schön aus.

Für eine alkoholfreie weiße Sangria: Entweder entalko- 
holisierten Wein und Sekt verwenden oder stattdessen 
600 ml Apfelsaft und 150 ml Ginger Beer. Restliche 
Zutaten und Zubereitung wie oben. 

NEU: 
FAKTENCHECK
Die Deutsche Weinakademie (DWA) hat auf ihrer Internetseite im Bereich 
Wissenschaft eine neue Rubrik eingerichtet, den Faktencheck. Hier werden 
in loser Reihenfolge Factsheets veröffentlicht, in denen die wissenschaftli-
chen Fakten zu einem speziellen Thema rund um den Wein knapp, aber präzise 
zusammengefasst und gut verständlich illustriert sind. Den Anfang macht das 
zweiseitige Factsheet „Weinkonsum und gesunder Lebensstil – Einschätzung 
des Krebsrisikos“.

Scannen Sie den QR-Code  
und gelangen Sie direkt zur  
Rubrik Faktencheck.  


